
Der Vorstand des Deutschen 
Sdiriftstellerverbandes wer
tete im Januar in Dresden 
das 11. ZK-Plenum aus. Sicher 
war es kein Zufall, daß dort 
den Vorsitzenden unseres 
Bezirksverbandes, Genossen 
Heinz K l e m m *  Gelegen
heit gegeben wurde, über 
Erfahrungen und Ergebnisse 
der Verbandsarbeit zu be
richten, zumal hier seit länge
rer Zeit Formen kollektiver 
Arbeit gefunden worden sind, 
die beitragen, sozialistische 
Künstlerpersönlichkeiten her
auszubilden.

Wie arbeiten nun die Bezirks
leitung, ihr Sekretariat und 
die Abteilung Kultur mit den 
Genossen im Schriftsteller
verband, im Verband Bilden
der Künstler in den ent
sprechenden Institutionen?

Ein Spezifikum der Arbeit 
eines Schriftstellers oder Ma
lers ist der individuelle 
Schaffensprozeß. Bei der Dia
lektik unserer gesellschaft
lichen Entwicklung ist dabei, 
je nach dem Niveau seines 
politischen Denkens, die Ge
fahr einer subjektivistischen 
Betrachtung dieser oder jener 
Erscheinung unseres Lebens 
nicht ausgeschlossen. Von die
ser Erfahrung ausgehend, 
untersuchen wir — und dies 
ist ein wichtiger Bestandteil 
der Führungstätigkeit —, wie 
und womit wir die Parteilei
tungen in den Verbänden und 
mit ihrer Hilfe die Verbands
leitungen befähigen können, 
subjektivistischen Erscheinun
gen zu begegnen und Fehl
deutungen von dialektischen 
Widersprüchen und Entwick
lungsschwierigkeiten unseres 
sozialistischen Aufbaues zu 
vermeiden.

Kriterium einer guten Partei
arbeit in den Verbänden ist, 
daß neue, sozialistische Werke 
geschaffen werden. Das be
deutet: Inwieweit gelingt es 
den Parteiorganisationen, alle 
Mitglieder der Verbände von

unserer Politik zu überzeugen. 
Dazu bedienen sie sich der 
verschiedensten Möglichkeiten.
Um die Genossen für ihre be
deutsame Aufgabe zu befähi
gen, müssen wir ihnen vor al
lem stets helfen, Klarheit 
über die Beschlüsse der Partei 
zu gewinnen. Schwerpunkt 
bildet in jedem Fall, neben 
der Behandlung aktueller 
ideologisch-künstlerischer Pro
bleme in den Verbands
versammlungen, das Partei
lehrjahr. In Vorbereitung des 
Lehrjahres 1965/66 orientierten 
wir darauf, parteilose Künst
ler einzubeziehen. Diese Me
thode wurde von den Genos
sen und Kollegen begrüßt, 
und sie sahen auch, daß die 
Parteileitungen alles tun, um 
den zweifellos vorhandenen 
Bedürfnissen nach politischer 
Qualifizierung zu entsprechen. 
Bei der Anleitung der Partei
sekretäre, die wir ganztägig 
jeweils monatlich durchführen, 
lenkten wir ihre Aufmerksam
keit darauf, daß das Partei
lehrjahr in erster Linie mar
xistisch-leninistische Kennt
nisse vermitteln und vertiefen 
muß. Stets galt es, folgende 
Aspekte zu beachten: Inwie
weit dienen die vermittelten

Grundlagen dazu, den Ge
nossen und Kollegen eine 
engere Verbindung mit dem 
Leben zu ermöglichen, sich 
gründliche Kenntnisse der 
marxistisch-leninistischen Äs
thetik anzueignen und tief in

das Wesen der Beschlüsse un
serer Partei einzudringen.
Zum Beispiel wurde in der 
Hochschule für Bildende Kunst 
das Thema „Die marxistisch- 
leninistische Widerspiegelungs
theorie und ihre Anwendung 
auf die Kunst“ behandelt. Als 
Grundlage diente Lenins Werk 
„Materialismus und Empirio
kritizismus“. Das Verhältnis 
von Sein und Bewußtsein, die 
Erkenntnis der Wirklichkeit, 
die künstlerische Wahrheit 
und Parteilichkeit — diese 
Komplexe waren dann Ge
genstand einer prinzipiellen 
Diskussion. Dieser Zirkel
abend führte zur Vertiefung 
des philosophischen Denkens 
und war gleichzeitig Aus
gangspunkt für die Realismus- 
Diskussion in den folgenden 
Seminaren des Parteilehrjah
res.
Dominierend über allem stand 
die Forderung: Die Teilneh
mer sollen erkennen lernen, 
daß sie nur mit einer kla
ren marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung in der Lage 
sind, sozialistische Kunst
werke von hoher Meister
schaft und höchster gesell-
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